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capelle zu Villers-Cotterets msn) ift ein recht- Fig. I83-

eckiger Raum mit flacher Decke, Halbfäulen mit

eigenthiimlichem confolenartigem Auffatz und Zwil-

lingsfenfler mit Korbbögen und Mafswerk da-

zwifchen, alles in vorgefchrittenen Früh-Renaifl'ance-

formen.

In der Kathedrale zu Seus in; die Capelle

rechts von der Marien—Capelle um 1540 zu er-

wähnen. Sie hat fchlanke korinthifirende Pilafler

mit Rautenfüllungen am Schaft, und ein Tonnen-

gewölbe aus Quadem, an welchen ohne Rückficht

auf deren Fugen durch wenig vorfpringende rippen-

artige Profile Felder von cafl'ettenartiger Anordnung

mit abwechfelnden Kreifen und Rechtecken gebildet

werden. Die Fenfler und ihr Mafswerk find denen

von St„Eußac/zz zu Paris verwandt, Die Kapitelle

und Sculpturen des Eingangsbogens find viel beiler,

und etwas in der frühen Art _‘7ezm Goujafl's.

Ferner in der Kathedrale zu Noyon die

C/za;elle .\'olre-Dame-a’e-Bons—Serours. Zwei Gewölbe,

Altar, Baldachine, errichtet von den Bifchöfen Karl

und _‘7’ahamz Hangtfl, von fehr reicher, etwas

fchwerer Bildung, etwas im Charakter Halbfin’fcher

Früh-Renaifi'ance. '

In der Picardie die Kirche von Poix, mit

reichem Ge’:wölbe und hängenden Schlufsiteinen.

Das Innere der Kirche zu Cravant bei Auxerre

enthält verfchiedene intereffante Theile. Strenge

und gute Pfeiler mit Pilaftern bekleidet, die etwas

an jene der Kathedrale von Pavia. erinnern dürften,

Gewölbecaffettirungen u. [. w. In der Frei-Graf-

fchaft ift das Innere der Capelle zu Pesmes““’),

fcheinhar aus der reiferen Zeit des Stils Fran;ais I., und in Bordeaux fiammt die Capelle links vom

Hauptaltar von Sr.-Sazwz'n auch aus dem XVI. ]ahr- St.-Pierre zu Coutances. — Inneres des

hundert.
Vierungs-Thurmes “”).

c) Innerer Aufbau im Stil Marguerite de Valais.

Aus diefer reizendsten, fo fchnell vorübergehenden Phafe des XVI. Jahrhunderts,

in welcher die Früh-Renaiffance oder der Stil Francois [. zur volll’cen Reife gelangt,

ilt leider nur ein größeres Beifpiel zu meiner Kenntnifs gekommen, während wir

eine Anzahl Beifpiele in der Aufsenarchitektur anfiihren konnten. Es il“: dies die

Abteikirche von Valmont, nördlich von Fécamp. Sie iPc als Ruine bis zum Fenf’cer—

gurt erhalten. Glatte dorifche Säulen mit Blattkranz am Säulenhals tragen reich—

profilirte Rundbogen ohne Archivolten. Ueber einem Gurtgefims beginnt das Tri—

forium. In jedem ]oche ruhen vier Rundbogen direct auf den Kapitellen der jonifchen

Säulchen, die in der Mitte der Trave’e immer gekuppelt find. Ein glatter trennender

Pfeiler entfpricht den unteren Säulen, vor welchen auf im Gurt ausgekragten Con-

folenkapitellen Statuen fiehen follten, deren Baldachine aus dem Gefims über dem

Triforium hervortreten.

1113“) Abgehildet bei: PALUSTRE, L. La Renai/‘ance m France, 3. a. O., Bd. I, S. 133.

1119) Abgebildet bei: NODIER u. TAYLOR, a. a. O., Franc/ze Condé, Bd. I, Bl 8.
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Durch die enge Säulenflellung in der

Apfis (fünf Seiten eines Zwölfecks) wurde

eine zu flarke Ueberhöhung der Rund—

bogen nöthig. Im Triforium find hier nur

zwei Arcaturen.

In diefem Baue hat die Frlih-Renaifl'ance alles

unnütze willkürliche Ornament befeitigt, war überall

befirebt, die harmonifch edelflen Verhältnier und

Detailbildungen zu erreichen und dennoch frifch zu

bleiben. Die Fig. 88 giebt keine Idee diefer Eigen—

fchaften 1120). Man glaubt hier etwas von der fait

heiligen Formeneinheit und Harmonie des Inneren

der Kathedrale von Amiens in Renaill'anceformen

überfetzt zu [eben.

Vom Inneren der reizenden Renaif—

fance-Capelle in St.-_?acques zu Reims wird

fpäter die Rede fein.

d) Innerer Aufbau der Hoch-

Renail'l'ance.

Die wenigf’cen Leute find in der

Lage, fich vorzuflellen, was für ein un—

geheurer Verluft für die Architektur die

Thatfache ift, dafs wir nicht ein einziges

Beifpiel eines Innern aus der herrlichen

Zeit der Hoch-Renaiffance aufzul’tellen im

Stande find. Wir find genöthigt, kleinere

Werke oder Fragmente anzuführen, ver-

weifen aber bezüglich der Schlüffe, welche

man aus deren Zufammenfiellung ziehen

darf, im Folgenden auf den Abfchnitt

über die blofs fragmentarifch ausgeführten

Typen. Siehe: 25. Kapitel, b).

Mit Hilfe eines Fragments, weldles ein an—

deres ergänzt und zuweilen eine Analogie mit einem

aufserhalb Frankreichs liegenden Denkmale bildet, iii

man zuweilen im Stande, in unferer Vorflellung eine

Lücke des Stils einigermaßen zu ergänzen. Der

. Augenblick z. B., wo die bereits befchriebenen dori-

(chen Bündelpfeiler von der Kirche zu Le [Wesm'l-

Auär_y““) entworfen wurden, dürfte dem Momente,

wo der Chorumgang von St.-Germain zu Argentan

entfiand“”), entfprechen. Wenn er auch in Wirk-

lichkeit viel fpäter liegt, fo entfpricht er ftilifiifch

einigermaßen derjenigen Phafe der Stilreife, in

welchem das herrliche Innere der Kathedrale von

Granada feflgeftellt wurde.

1130) Als mir Herr Pula/ir: die Reproduction [einer

Figur freundlichil: geftattete, waren mir die photographifchen

Naturaufnahmen noch nicht bekannt.

1121) Angeblich 1582.

“22) Angeblich 1580—1598.

722.

Einleitendes.


